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Tagungsberichte

„Was heißt Aufarbeiten nationalsozialistischer Vergangenheit?" -

Bericht über die XXIII. Wissenschaftliche Jahrestagung der

Bundeskonferenz für Erziehungsberatung e.V.

Zu diesem Thema versammelten sich in Frankfurt/M.

vom 27.-29.Oktober 1988 etwa 350 Sozialarbeiterinnen,

Psychotherapeutinnen und Psychologinnen, die in Erzie¬

hungsberatungsstellen arbeiten. Jedes Jahr findet eine

„Wissenschaftliche Jahrestagung" fur diese Berufsgruppe
statt, getragen vom Berufsverband Bundeskonferenz für

Erziehungsberatung e.V. Es war die dreiundzwanzigste
derartige Veranstaltung, weniger gut besucht als die ver¬

gangener Jahre, in denen jeweils etwa 500 Teilnehmer

zusammenkamen. Ob es das schwierige Thema war, was

manchen abschreckte, oder der teure Tagungsort? Wie

auch immer. Sicher ist die NS-Vergangenheit ein düste¬

res Thema, belastend auch für eine Profession, die es sich

zur Aufgabe gemacht hat, ihrer ratsuchenden Klientel zu

helfen beim Erinnern, beim ruckblickenden Aufspüren
und entdeckenden Wahrnehmen all dessen, was die ge¬

genwärtige individuelle, familiäre und kollektive Lebens¬

lage hervorbrachte und -bringt. Auch jene Therapiefor¬
men, die vorgeben ganz im „Hier und Jetzt" zu verhar¬

ren, kommen nicht daran vorbei, daß das Aufgehen im

„Hier und Jetzt" oft nicht gelingen will, da das ,Gestern'

und ,Morgen', die rückwartsgewandten und die voraus¬

schauenden Erinnerungen und Phantasien beunruhigend
sich geltend machen.

Im geschäftigen, eiligen Alltag von heutzutage sind

(persönliche) Erinnerungen an jene düsteren Zeiten

nichts weiter als hinderlicher Ballast, Sand im Getriebe.

Im Ritual der Gedenkminuten, Feierstunden und Denk¬

mal-Setzungen wird versucht, Erinnerungen zu bannen

an bestimmte Orte und Zeiten. Wer außerhalb dessen

seinen Erinnerungen nachgeht und nicht dem nächstlie¬

genden Tagesgeschäft sich widmet, der wird als ein ro¬

mantischer Träumer oder melancholischer Untüchtiger
eingeschätzt. Besonders verpönt ist Erinnerung an die

Schrecken der NS-Zeit. Die angepaßten Zeitgenossen
sind rasch mit dem Ordnungsruf zur Stelle, hier werde

unnütz in der Vergangenheit gewühlt, „Vergangenes auf¬

gewühlt" - wenn dieser Zeit nicht am 20. Juli, am 9. No¬

vember oder sonst einem vorgesehenen Termin gedacht
wird, in „würdiger Form" dann, in ritualisierter

Trauer(-HeucheleiP) also, die den geschäftigen Alltag
unberührt laßt. Auch in den Medien mag jene Zeit reich¬

lich Platz haben, das stört auch nicht. Der eilige Konsu¬

ment kann ja das Buch zuklappen, den Fernseher aus¬

schalten, wenn er meint, ihm werde zuviel an Erinnerung

zugemutet.

Nun haben die Erziehungsberater also begonnen, sich

mit der NS-Vergangenheit ihrer Stellen, ihrer Profes-

sion(en), der als Mitarbeiter und Klientel Beteiligten zu

beschäftigen. Ein überfälliger Klärungsprozeß, ein An¬

fang immerhin. Bislang hatte man sich die eigene profes¬
sionelle Vergangenheit zurechtgelegt: In äußerst un¬

scharfer Erinnerung war die dürre Rede immer wieder

davon, daß die wenigen Ansätze zu einer professionellen
Erziehungsberatung, die es vor 1933 gegeben habe, von

den Nazis „abgebrochen" oder „gleichgeschaltet" wor¬

den seien. Richtig losgegangen sei es mit der Institutio-

nalisierung von Erziehungsberatung erst nach 1945, und

da habe man nicht auf fragwürdige Traditionsbestande

aus der NS-Zeit irgendwie zurückgreifen müssen, son¬

dern sich an das noch ganz unschuldige und unverdäch¬

tige Vorbild aus dem angloamerikanischen Raum, die

dort entwickelte „Child Guidance Clinic", anlehnen kön¬

nen.

Diese Legende ist in den letzten Jahren sehr bruchig
geworden. Die Anstoße, „Geschichtsverleugnung als

Problem in der Erziehungsberatung" (Unterthema der

Tagung) zu bearbeiten, kamen von außen. Natürlich von

außen, denn verkrustete Legenden werden nie von den

Nutznießern auf ihren Wahrheitsgehalt hin abgeklopft.
Besonders dann nicht, wenn die Legendenbildung nicht

nur vielleicht banale oder kümmerliche Anfänge überhö¬

hen und verklären sollte, sondern darüber hinaus auch

ein Schuldzusammenhang verschwiegen wird und dies

Verschweigen übertont werden soll durch das Nacher¬

zählen der Legende.
Die Anstöße kamen vorrangig aus der öffentlichen

Diskussion („Historikerstreit"), aus der akademischen

(Wissenschafts-)Geschichtsschreibung und psychoanaly¬
tischen Diskussionen zur NS-Zeit1. Hatte die „Bundes¬

konferenz" (BKfE) das Thema nicht - erstmals seit ihrer

Gründung Anfang der 60er Jahre - aufgegriffen, wäre

demnächst von außen das brüchige Grundungslegend-
chen vom Sockel gestoßen worden. Uns Erziehungsbera¬
tern half die fromme Sage von der (Neu-)Grundung un¬

serer Stellen nach 1945 dabei, unbequemen Fragen aus¬

zuweichen nach Verstrickung unserer professionellen
Vorfahren in den NS-Staat, nach Opportunismus und

Selbstgleichschaltung, nach unrealistischer politischer
Abstinenz und behaupteter (oder geduldeter') Experten-

1

Vgl. H.-U Wehler: Entsorgung der deutschen Vergangen¬
heit' Ein polemischer Essay zum „Historikerstreit", München

(Beck), 1988. U.Geuter: Die Professionalisierung der deutschen

Psychologie im Nationalsozialismus, Frankfurt a. M. (Suhr¬

kamp), 1984. B.Heimannsberg/Ch.J Schmidt (Hrsg.): Das kol¬

lektive Schweigen. Nazivergangenheit und gebrochene Identität

in der Psychotherapie, Heidelberg (Assanger), 1988.
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existenz, nach Kontinuitäten auch unserer Arbeit ab An¬

fang der 20er Jahre, nach demokratisch oder wissen¬

schaftlich verpupptem Erbe aus der NS-Zert Wenn in

den ersten Jahren nach 1945 dubiose Oberflachenkosme-

tik betrieben wurde, etwa im Text eines Lehrbuchs bei

„Volksgemeinschaft" einfach immer das „Volk" gestri¬

chen wurde oder aus Psychologie-Bibliotheken Bucher

verschwanden, Zeitschnftenartikel aus Jahrgangen
1933 ff herausgerissen oder überklebt wurden, dann galt
das als bloß ungeschickt, nicht als wichtiges, skandalöses

Anzeichen fur ein fragwürdiges, besinnungsloses Weiter¬

machen

Die zurechtgebogene Geschichte unseres Fachgebretes
paßte allzu gut in die große Zurechtbiegung, es habe eine

„Stunde Null" gegeben Uns schien (und scheint) unsere

Arbeit eine pohtikferne, humanistische, „dem Menschen",

„dem Kind" gewidmete Die Abgrenzung von furchtba¬

ren Juristen, Nazi-Arzten, Militaristen, der mitlaufenden,
verführten „Masse" und anderen Schuldigen und Sunden-

bocken frei (und fallt) uns lercht, und dabei haben wir

ganz „vergessen" zu fragen, was es z B bedeuten mag,

daß unsere Geschaftsgrundlage (das Jugendwohlfahrts¬
gesetz) die Jahrzehnte ohne wesentliche Veränderung
überdauern konnte, „vergessen" auch zu fragen, wem das

tradierte Aufteilungsschema von „Objektivem" (Soziolo¬

gie) und „Subjektivem" (Psychologie) nutzt

Die Tagung stand im Schatten des November-Po¬

groms, bis vor kurzem im Nazi-Jargon „Reichsknstall-

nacht" genannt Mehrere Referenten gedachten dieses

Verbrechens, das sich in diesen Tagen jährt Nach der

Schande des Vorjahres, als die Stadt Frankfurt/M dre

Überreste des judrschen Gettos am Borne-Platz zubeto-

nreren lres, wrrd man jetzt rn Gedenkntualen diese

Schande vergessen machen wollen Als leisen Protest ge¬

gen dre Heuchelei hatten dre Veranstalter keinen stadti¬

schen Repräsentanten eingeladen
Auch Margarete Mitscherhch-Nilson bezog sreh auf den

9 11 1939, als sie sagte wir haben noch nicht genug ver¬

standen, wie das und der mit dieser Progrom-Nacht be¬

gonnene industrielle Massenmord möglich wurde Ihr

Referat kreiste nochmals um die „Unfähigkeit zu trauern"

(1967) Ihre aktualisierende Fragestellung haben wir in

der Zwischenzeit trauernden Abschied genommen oder

nicht'

Die vom Gehorsamszwang verkrüppelten deutschen

Untertanen hatten sich 1945 eiligst mit den Siegern rden-

tifiziert So glaubten sie, ihre alten Ideale - Erfolg, Hel¬

dentum, Gehorsam und mannliche Harte - retten zu

können Mit ihren altneuen Idealen gründeten die alt¬

neuen Mitlaufer ihre altneue Republik Wo die Identifi¬

kation mit den Siegern nicht reichte, das durch den Tod

der idealisierten Fuhrerfigur entstandene Vakuum zu fül¬

len, wurde in hektischer Konsumorientierung ein Ersatz

fur die Fuhrerverhebtheit gesucht
Mitscherlich-Nüson sah das Ende der deutschen Trauer-

unfahigkeit noch nicht gekommen Verdrängung, Ver¬

leugnung der Opfer und der Mitschuld, untergrundige
Melancholie wurden vererbt, haben sich breitgemacht
Schlimmer noch es wird wieder von den alten Zeiten ge¬

schwärmt, etwa wenn Bundesanwalt Rebmann „die

schone Zert der 30er Jahre" beschwort oder Konrad Lo¬

renz (in „Natur") erne „Selektion auf Harte" gegen „do-

mestikatronsbedingte Verweichlichung" propagiert

Erst in aufrichtiger Beziehung zum eigenen Inneren,

im Abschrednehmen von der ererbten, von den Eltern

vorgelebten Willfährigkeit gegenüber mrheukonformen

Vorbildern, im Abschiednehmen von besinnungslosem
Ehrgeiz, der in Anlehnung an die vorhandenen Vorbilder

seine Befriedigung sucht, im Abschiednehmen von unre-

flektrerten Idealen wäre em selbstverantworthches, re¬

flektiertes, trauerfahiges Leben zu gewinnen Oder an¬

ders gesagt Mitscherlich-Nüson forderte die kritische

Durchleuchtung der gegebenen Werte, Ideale, Vorbilder,
auch des Mutter-Ideals der Sich-Sorgenden, denn „wir",

sagte sie, Frauen sind nicht unschuldig an Mannertaten

Sie erinnerte an Sartres Maxime Ich bin verantwortlich

fur das, was rch aus dem mache, was gesellschafthch ge¬

macht wurde an und mit mir

Im Zentrum der Tagung, so erlebte ich es, stand Hans

Keilsons (Bussum/Niederlande) Vortrag uber „Die Ver¬

zahnung von kollektivem und individuellem Schicksal"

Dr Keilson (geb 1909) mußte, nachdem er sein Medizin¬

studium in Berlin (Chante) gerade noch abschließen

konnte, in die Niederlande fliehen, wo er „Krreg und

Verfolgung rm Versteck und als Arzt (unter einem Deck¬

namen) der Widerstandsgruppe ,Vnje Groepen Amster¬

dam' überstand" Nach 1945 gründete er „zusammen mit

anderen Überlebenden die judische Knegswaisenorgani-
sation ,Le Ezrat Ha Jeled' (,Zur Hilfe des Kindes')" Er

holte niederländische Arztexamina nach, lies sich zum

Nervenarzt und Psychoanalytiker ausbilden Er schrieb

uber diese Zeit „Ich habe unzählige Rapporte geschrie¬
ben uber Kinder und Erwachsene, die rch untersucht

oder behandelt habe, um Gerrchte und andere Instanzen

rm Idiom meines Faches von dem Leid zu überzeugen,
das sie in schweren Jahren überkommen hatte

"

Ende der

60er Jahre begann er eine Arbeit zum weiteren Schicksal

der in den Nachkriegsjahren untersuchten Kinder („Se¬

quentielle Traumatisierung", Enke, Stuttgart, 1979) Mit

dieser Arbeit promovierte er auch in den Niederlanden -

45 Jahre, nachdem ihn unsere Vorfahren aus Deutsch¬

land geworfen hatten Er schrreb „Mit dreser Arbeit

habe ich endlich Kaddisch gesagt, das Totengebet, das

rch lange nicht sprechen konnte" (Biogr Angaben zit n

dem Nachwort in dem sehr lesenswerten Roman „Das

Leben geht weiter - Eine Jugend in der Zwischenknegs-
zeit, 1 Aufl A S Fischer 1933, 2 Aufl A Fischer erst

wieder 1984')

Sanft, gutig und doch auch mit harter Klarheit legte
Keilson dar, daß Verzahnung keiner tiefsinnigen theore¬

tischen Erklärung bedarf Verzahnung ist erst einmal das

Naturliche, Gegebene, von alters her Sei es, daß ein Kol¬

lektiv-Schicksal den Einzelnen bestimmt und mitnimmt,

wie beim Exodus des judischen Volkes - ser es, daß eine

mdivrduelle Angelegenhert rmmer weitere Kreise zieht,
wie in den Histörchen vom Trojanischen Krieg Das rst

lange her, und im Wandel der historischen Horizonte

zeigt sich die Verzahnung nun anders, ablesbar an den
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großen Romanen des aktiven, klassenbewußten Bürger¬
tums. Dickens, Zola u.a.: Nicht mehr kraft gottlicher Fu¬

gung, sondern als Leidender rm kollektiven Schicksal ist

das Individuum verzahnt.

In einer personlichen Erklärung berichtete Hans Keil¬

son, er habe gezögert zu kommen, denn sein Thema sei

die lebensgeschichtliche Rekonstruktion der Opfer-Bio¬

graphien. Es gehe ihm darum, auch die Stimme der Op¬
fer hören zu lassen. „Darum stehe ich hier", sagte er.

Nach der NS-Zeit hat er in den Dossiers der von ihm Be¬

gutachteten endlose Namenslisten lesen müssen: bis zu

70 Personen umfaßten die Familien und immer wieder

war zu lesen:
„...

und nrcht zurückgekehrt". Fur viele der

Überlebenden war das Zurechtkommen eine unlösbare

Aufgabe. - Doch die Millionen Toten sagen Alles und

Nichts. Zum Begreifen und erinnernden Eingedenken tut

not das hermeneutische Erschließen, das analytische De-

masque am Einzelfall.

Keilson mutete seinen Zuhörern zwei Fallbeispiele zu.

Doris und Adam, deren furchtbare Belastungen durch

Flucht vor den deutschen Haschern, Versteck und le¬

benslange Suche nach Identität und Geborgenheit deut¬

lich wurde. Deutlich wurde auch: wird die Verzahnung
zerbrochen, werden nicht wieder gutzumachende Scha¬

den bewirkt. Im Nationalsozialismus wurde die destruk¬

tive Möglichkeit wirklich: men men's desaster.

Mit der anderen Seite, dem „Tater-Kollektiv" der Deut¬

schen, beschäftigte sich der Heidelberger Erziehungswis¬
senschaftler Micha Brumlik. Es geht nicht an, ist ge-

schichtsklitternd, einen Teil dieses Kollektivs als „die

Nazis" oder sonstwie abzuspalten. Vielmehr ist genera-

tions-, Schicht- oder klassenspezifisch und biographie¬

spezifisch zu fragen, wie wir Deutsche uns mit dem Na¬

tionalsozialismus auseinandersetzten, mitmachend oder

widerstandig, verleugnend oder das Grauenvolle wahr¬

nehmend und nach einem angemessenen, realitatsgerech-
ten Begreifen suchend. Brumlik warnte vor der manch¬

mal großen Beliebigkeit psychoanalytischer Diskurse, die

selbst zur Realitatsverleugnung beitragen können. Exem¬

plarisch bezog er sich auf Thea Bauriedl („Das Leben ris¬

kieren"), die in verharmlosender Nivellierung auch die

deutschen Soldaten zu den „Opfern des Holocaust"

zahlte. Demgegenüber beharrte Brumlik völlig zu Recht

auf genauer Aneignung der historischen Ereignisse, auf

kognitivem (d.h. die Verstandeskrafte betätigendem)
Lernen dessen, was war. Er forderte auch eine angemes¬

sene Theorie der moralischen Gefühle und entspre¬

chende erzieherisch-therapeutische Anstrengungen. Aus¬

zubilden ist ein individuelles Urteilsvermögen, das nicht

trage in konventionellen Bahnen wandelt, sich den ge¬

rade herrschenden Normen und „law-and-order"-Ideen

nur (passiv) anschließt. Vielmehr ist zu lernen, die Ver¬

fahren und Prinzipien kritisch zu prüfen, nach denen

Entscheidungen zustande kommen oder kommen sollen.

Brumlik forderte auf, bei Helmut Peukert („Wissen¬

schaftstheorie, Handlungstheorie und fundamentale

Theologie") zu lernen, was eine wichtige Handlungs¬
richtschnur, ein regulatives Prinzip sein konnte: erin¬

nernde (anamnestische) Solidarität. Es gilt, die Opfer des

Nationalsozialismus, die Leiden der Vergangenhert vor

dem Vergessen (Amnesie) zu bewahren durch aktives so¬

lidarisches Eingedenken, das auch noch mitbedenkt, daß

wir Heutigen nicht Opfer sind wie die Opfer unserer

Vorfahren (als Deutscher gesprochen). Wir können

wahrscheinlich Opfer im atomaren Omnizid werden, wie

Günther Anders darzulegen nicht müde wird, doch das

steht auf einem anderen Blatt (die Analysen Anders' spiel¬
ten auf dieser Tagung leider noch keine Rolle, obwohl

sie geeignet sind, den Blick ungemein zu scharfen fur die

Realität dieses Jahrhunderts).
An Brumhks kritischen Anmerkungen zu Bauriedl ent¬

zündete sich erne scharfe Debatte. Volhg überzogen
wurde rhm „Feind-Denken" vorgeworfen, und es zeigte
sich, wie wir manchmal allzu harmoniestrebigen ,Psycho-
Szene-Leute' noch weit entfernt sind von dem genauen

Hingucken auf das, was war, ist, sein wird (und darüber

in den Buchern steht).
Was hatte werden können, wenn der NS-Staat nicht in

sich aufschaukelnder Freisetzung seiner destruktiven Po¬

tenzen („Theorie der kummulativen Radikalisierung")
sich schließlich selbst zerstört hatte, wurde im Vortrag
des Hamburger Historikers Detlev Peukert deutlich. Er

skizzierte die von Alimachtsphantasien strotzenden

Plane, die „Volksgemeinschaft" von „Gemeinschafts¬

fremden" zu reinigen (Auslese und Ausmerze). In einen

mitten im Krieg in Moringen (bei Gottingen) errichtetenJu¬

gend-KZ wurden ca. 500 Jugendliche interniert, die sich

„hartnackig jeder geordneten Arbeit entziehen", wie es in

den Einsperr-Beschlussen hieß. An ihnen wurde er¬

forscht (auf kriminalbiologisch-rassistischer Grundlage),
wie die „Gutgearteten" von den „Minderwertigen" zu

trennen seien, welche Erziehungsmaßnahmen (durch El¬

tern, Lehrer, Erziehungsberatung usw.) bei den „Schwer-

Erziehbaren" fruchten und wo die Grenze zu den „Le¬

bensunwerten" läge, deren „rassische Minderwertigkeit"
man an den windigsten ,Symptomen' zu erkennen glaubte:
Charaktermangel, Arbeitsscheu, Liederlichkeit, Streitlust

usw.; die Grenze wurde beliebig gezogen. Was da mo¬

dellhaft erprobt wurde, sollte auf die ganze Gesellschaft

übertragen werden. Noch im Sommer 1944(') war ein

entsprechendes „Gemeinschaftsfremdengesetz" im Ge¬

setzgebungsverfahren. Peukert wies darauf hin, daß diese

grauslichen Reinigungs- und Reinhertsvorstellungen und

-plane ihre Vorlaufer bis Anfang der 20er Jahre zurück

hatten. Der Sozialhygieniker Grotjahn [SPD('); Lehr¬

stuhl fur Sozialhygiene 1920 in Berlin] hatte schon phan¬
tasiert, daß der Volkskorper um 30% „bereinigt" werden

müsse.

Peukert nannte die drei Kernstucke der Vorgehens¬
weise, in der sich staatliche Allmachtsphantasie kristalli¬

siert: bürokratische Setzungsmacht, Professionalitat des

Helfers und Objekt-Status derer, die bürokratisch-pro¬
fessionell verwaltet werden. Die Frage blieb im Raum

(unausgesprochen) schweben, wieweit diese Dreiheit

noch heute (und heute wieder) in manchen Köpfen
west...

So subjektiv die Auswahl der Tagungsinhalte ist, so

viele Fragen blieben offen. Aber es sollte ja auch nur der
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Beginn einer Auseinandersetzung sein, wie die „Bundes¬

konferenz" (BKfE) vorab geschrieben hatte. Mag sein,

daß die NS-Zeit ein derzeit kulturindustriell angeheiztes
Thema ist, das dank der Medienwelle mehr auf die Jah¬

restagung der Erziehungsberater übergeschwappt ist, als

daß wir aus freien Stücken, aus kollektiver Trauer,

Scham und Einsicht die Riegel zur bislang verdrängten,
verleugneten und zurechtgebogenen Institutions- und

Professionsgeschichte und unserer Stellung in ihr geöff¬
net hätten. Doch, wie Brumlik sagte, es kommt nicht dar¬

auf an, wann und wovon gedrängt jemand beginnt, sich

an das Aufarbeiten der NS-Vergangenheit zu machen,

sondern entscheidend ist: damit nicht wieder aufzuhören,
am allerwenigsten nach dem Diktat der kulturindustriel¬

len Modewellen dieses Thema bald wieder verschwinden

zu lassen. Nicht aufhören, bis es aufgearbeitet ist - das

kann sich vielleicht jeder Leser hinter den Spiegel stek¬

ken.

„Aufgearbeitet wäre die Vergangenheit erst dann,
wenn die Ursachen des Vergangenen beseitigt wären.

Nur weil die Ursachen fortbestehen, ward sein Bann bis

heute nicht gebrochen." (T. W. Adorno).

Dipl.-Psych. Norbert W. H. Geib, Berlin

(3.11.1988)

Bericht über das VIII. Internationale Würzburger Symposium für

Psychiaytrie des Kindes- und Jugendalters

Den Auftakt des kinder- und jugendpsychiatrischen
Würzburger Symposions am 28. und 29.10.1988 unter

Leitung von Prof. Dr. G.Nissen (Würzburg) bildete die

Verleihung des Hermann-Emminghaus-Preises an Priv.-

Doz. Dr. R. W. Dittmann (Hamburg) und an Priv.-Doz.

Dr. E. Kammerer (Münster) für ihre Arbeiten auf dem

Gebiet der endokrinen Psychosyndrome bzw. der neuro-

psychiatrischen Störungen bei hörgeschädigten Kindern.

Das historisch-systematische Prolegomenon von Nissen

(Würzburg) führte dann in das Kongreßthema „Somato-

gene Psychosyndrome und ihre Therapie im Kindes- und

Jugendalter" ein und zeigte in seinen wesentlichen Auf¬

rißlinien den sowohl wissenschaftsgeschichtlich als auch

klinisch-epidemiologisch begründeten Bedeutungswan¬
del zerebraler Erkrankungen für die Kinder- und Ju¬

gendpsychiatrie auf.

Auf dem Hintergrund einer wachsenden wissenschaft¬

lichen Skepsis an der Tragfähigkeit des Konzeptes der

„minimalen cerebralen Dysfunktion" (MCD) warnte

Göllnitz (Rostock) vor einer unkritischen Verwendung
des Hirnschadenbegriffs. Zugleich machte er anhand der

Ergebnisse der „prospektiven Rostocker Longitudenal-
studie" deutlich, daß eine sorgfältige neurobiologische
Risikofolgenabschätzung perinataler Schädigungsfakto¬
ren erst unter Beachtung der psychosozialen Umwelt des

Kindes zu einer validen Abschätzung des Entwicklungs¬
potentials im Einzelfall führen kann. Die Resultate die¬

ser breit angelegten Untersuchung belegen darüber hin¬

aus, daß der motorische Entwicklungsrückstand, die mo¬

torische Dyskoordination einzelner Leistungen sowie

neurologische Abweichungen die trennschärfsten Fakto¬

ren im Hinblick auf eine hirnorganische Beeinträchti¬

gung („Enzephalopathie") darstellen. Die Problematik

des ätiologisch-syndromatologischen MCD-Begriffs
wurde insbesondere im Referat von Schmidt (Mannheim)
offenbar, der in einer epidemiologischen Studie zur Vali¬

dität des MCD-Konzeptes die relativ niedrige Kovarianz

von Merkmalen auf den drei Ebenen „Neurophysiolo-
gie", „Neuropsychologie" und „Verhalten" eindrucksvoll

herausarbeiten konnte. Die im Rahmen dieser Untersu¬

chung erhobenen Daten verweisen darauf, daß typische
Symptomkonfigurationen, die für eine operationalisierte

MCD-Diagnostik zu fordern wären, nur eine niedrige
Prävalenzrate aufweisen. Den MCD-Themenkomplex
rundete Poustka (Frankfurt) mit einem Beitrag über heil¬

pädagogische, funktionelle und psychotherapeutische Be¬

handlungsmöglichkeiten ab. Er akzentuierte insbeson¬

dere die Notwendigkeit, Indikationsstellung und Thera¬

pieplanung individuumzentriert anzulegen und sich an

der klinischen Symptomatik, dem neuropsychiatrischen
Entwicklungsstand und einer spezifischen Förder- und

Behandlungsdiagnostik zu orientieren, um die z.T. hoch¬

spezifischen funktionellen Übungsprogramme adäquat in

einem komplexen Behandlungsansatz einsetzen zu kön¬

nen.

Grundfragen klinisch-psychologischer und experimen¬
teller Modellbildungen stellte der niederländische Psy¬

chologe Sergeant (Amsterdam) in den Mittelpunkt seiner

Betrachtungen über das Hyperkinetische Syndrom
(HKS). Das Postulat der amerikanischen kinderpsychi¬
atrischen Taxonomie aufgreifend, nach dem das HKS

auf einem zirkumskripten Aufmerksamkeitsdefizit wenn

nicht beruht, so doch zumindest mit einem solchen ein¬

hergeht, zeigte Sergeant anhand von detailliertem empiri¬
schen Material, daß HKS-Patienten vorrangig ein Defi¬

zit in der motorischen Organisation bzw. im Response-

Wahlsystem aufweisen, weniger im Arousal-Pool der in¬

itialen Informationsaufnahme und -Verarbeitung. Stein¬

hausen (Zürich) setzte sich eingehend mit den populären
Theorien einer allergischen Ätiologie des HKS auseinan¬

der. Unter methodologischen und wissenschaftstheoreti¬

schen Aspekten analysierte er die einschlägigen nationa¬

len und internationalen Therapiestudien zur Wirkung
der phosphatreduzierten, der oligoantigenen und der

Feingold-Diät und plädierte für einen äußerst kritischen

Skeptizismus gegenüber diesen Behandlungsansätzen.
Nach den dargestellten Befunden können namentlich die

Protagonisten der phosphatreduzierten Diät weder einen

theoretisch begründeten noch empirisch belegten Wir¬

kungsmechanismus für sich reklamieren, der empirische
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